
MbacherMMma.
Nr. 8tt. P»i>numt la t<en«pr« i« : Im Comptoir z«nzj.

st. l l , ^albj. fi. 5 50. ssüi dit Zustellung in» Hau«
halbj. »<» lr. M« ber Pofi g««lj. fl. >5>. haltj, fi. 7 «). Eamstag, U». April. I n < e l l i ° » « g t b ü b l : hül lle<ne Insn«tt b« p,

< Zellen «5. l l , «lößn, pl. Zelle « lr.: bc! tzftern,
Wiederholungen tn. Z«ill « tr. I873<

Nichtamtlicher Theil.
Iournalstimmen über die Kaiserreise.

Neue f r e i e P resse : „Kaiser F r a n z J o s e f
hat die schwere Aufgabe, welche das Geschick und die po-
lnischen Forderungen der Gegenwart an ihn stellten, in
würdigster Weise gelöst. Der Etikette hätte er genügt,
wenn er den Toast des Königs Victor Emanuel einfach
zurückgegeben haben würde. Der König von Ilalien trank
^ls das Wohl und die Verbindung beider Staaten,
^ l a n z J o s e f aber ging weiter, Er filhltc, daß die
Klugen des italienischen Volles in diesem Augenblicke auf
lhn gerichtet seien, daß man den vollen Brustton der
aufrichtigen Freundschaft von ihm zu hören hoffe. Er
tauschte die Erwartung nicht, er verschmähte jede Zu«
ruckhaltung und brachte sein Glas nicht nur dem Könige
und seiner Familie, sondern dem Glück und Gedeihen
^aliens. Aus dem Munde eines Habsburgers haben
A e furzen schlichten Worte einen merkwürdigen Klang.
A« sind eine Grabschrift und eine Verheißung. Eine
Vralischiist für alle Hoffnungen, welche die vertriebenen
uursten Italiens etwa noch auf Oesterreich setzen tönn-
len, für alle Pläne, die im Vcitican zur Zerstörung der
'^""Nischen Einheit geschmiedet werden. Eine Verheißung
^ l " n Frieden und die Eintracht, die künftig zwischen
,-i 2 ^ ""d Italien bestehen sollen. Kein Streit,
"n Hwist darf mehr die Beziehungen der beiden Böl.

»er trüben. I ^ e m unser Ka i se r Italiens Wohl aus-
"achte, erklärte er: Ich habe darauf verzichtet, Vcrlo.
encs zurückzugewinnen. Wollen sich die italienifchen Re.

publllaner nicht beschämen lassen, so müssen sie nun
ihrerseits jenen Wünschen entsagen, die nicht erfüllt wer»
bm können und das in Venedig gelüüpftc Freundschaft«'
band zerreißen würden.

Der Trinlspruch des österreichischen Kaisers, dessen
darf man gewiß sein, wirb in ganz Italien mächtigen
Widerhall finden. Die Italiener sind ein viel zu fein.
suhlendes Volt, als daß fie nicht verstehen sollten, wel.
lhkr Selbstverleugnung der erlauchte Gast bedürfte, um
Hnen rückhaltslos Glück zu wünfchen. Sie werden fie zu
würdigen und hoffentlich zu erwidern wissen. Von der
"Mheueren Mehrzahl der Nation ist das felbstoerständ«
H- Wir erwarten aber auch von jenen Unversöhnlichen,
>e sich nyH immer gebcrden, als wäre Italien nicht

'"t lg und Rom «icht die Krone seine« Hauptes, daß sie
' "el Tact und Anstand besitzen, um ihre Sehnsucht
t ^ weiterer Vergrößerung auf Kosten Oesterreichs im
Agenden Busen zu begraben. Das Vaterland, für
scher ' g r i l l e n und geblutet, ist errungen; der Herr»
der i ^ ^ Staates, der das unübersteigliche Hindernis

tlalicnischcn EinHeil schien, umarmt heute ihren Ver<

lreter; ein Mann sitzt an derselben Tafel mit dem öster-
reichischen Kaiser!

Nicht weniger als der Trinlspruch, den Franz Jo-
sef bei dem Bankette ausgebracht, find feine Worte an
den i t a l i en i schen M i n i s t e r des A e u ß e r n be-
deutsam. Sie bilden gleichsam dic Ergänzung des Toa«
stes. „Ich habe meinem Bruder und Freunde," so lau-
tete die Rede des Kaisers nach der «Persevcranza",
„einen Beweis meiner aufrichtigen Freundschaft, meiner
warmen Sympathie für dieses ,chünc Kant» und sein Voll
geben wollen. Ich bin von der Dauer dieser auf gegen-
seitiger Achtung und Gemeinsamkeit der Interessen ge»
gründeten Freundschaft überzeugt und hoffe, daß die be.
stehenden glücklichen Beziehungen sich noch enger gestal«
ten werden. Ich hege die lebhaftesten Wünsche für das
Wohl Italiens." Freundlicher kann cin Monarch mit
dem Minister eines fremden Staates nicht sprechen. Hier
ist nichts ängstlich abgewogen, hier wird die Herzlichkeit
nicht nach Quentchen, sondern voll und aufrichtig zuge»
messen. Darin aber liegt der stärkste Beweis, daß der
Besuch des Kaisers Franz Joses in Venedig nicht blos
ein Act der Höflichkeit, sondern ein Ereignis von großer
politischer Nichtigkeit ist."

P r e s s e : „Die Triulsprüche, welche gestern König
Victor Emanucl auf die immerwährende Eintracht I t a -
liens und Oesterreichs, K a i f e r F r a n z ^ osef auf
das Wohlergehen und Gedeihen Italiens ausbrachte,
finden einen mächtigen Widerhall in allen patriotischen
Herzen diesseits und jenseits der Alpen. Noch lauter und
freudiger als vor zwei Jahren, o«l Victor Emanucl die
Grenzen seines Reiches verließ, um unsern und den
deutschen Kaiser zu besuchen, umrauscht ihn jetzt der
Jubel seines Voltes, daß durch die in dcn Festlagen zu
Venedig bekräftigte und besiegelte Freundschaft zwischen
den Herrschern der beiden Nachbarstaaten die friedliche
Zukunft Italiens verbürgt und feine Gleichberechtigung
unter dcn Mächten Europas anerkannt sieht. Und ein
Gefühl des Stolzes und dcs DanlcS erfüllt die Völlcr
Oesterreichs, die den freien und großherzigen Entfchluß
ihres Kaisers, alle Erinnerungen der Vergangenheit be-
grabend in jener Stadt, die er einst sein nannte den
einstigen Feind zu umarmen, belohnt sahen durch eine
herzliche und begeisterte Aufnahme, wie sie wohl selten noch
ein Fürst bei dem Hofe und Volt feines Nachbarlandes
gefunden.

Das sovoyischc Kreuz und der Doppeladler Oesterreichs
werden, freundschaftlich vereint, wie in dem Festjubel zu
Venedig, zusammenstehen, wenn cS in der Zukunft gilt,
den Frieden Europa's zu schützen und über die Unab-
hängigkeit der Mitglieder der großen Völlersamilie zu
wachen. Mögen unsere Feudalen ihren ohnmächtigen
SpoN an dem „sogenannten Königreich Italien" und
an der „Versöhnung" mit demselben auslassen; die I ta-

licner wissen heute, daß Fürst und Voll einig ist in der
Freundschaft zu dem Nachbar. Mögen unsere Ultra«
montanen in dem Traume sich wiegen, diese neubesiegelte
Freundschaft muffe dcn Tod der Freundschaft bedeuten,
die uns mit Deutschland verbindet; die Italiener und
Ocstcrrcichcr wissen, daß ihre Herrscher nichl dic Hände
incinllndci gelegt haben, um jene nationalen und frciheit'
lichen Errungenschaften wieder zu zerstören, welche unserm
Jahrhundert seinen Stempel aufdrücken. Und wie für
Oesterreich die Zeit auf immer abgeschlossen ist, da es
sich über smic Grenzen hinaus zum Beschirmer beS ein-
für allemal unhaltbar gewordenen machte, so ha' Italien
für immer die Bahn verlassen, auf die es nur noch einige
unruhige Köpfe zur MiSachtung der geschichtlichen und
unantastbaren Rechle anderer drängen möchten.

Daß I t a l i e n und Oes te r re i ch durch keine
Verschiedenheit dcr Interessen und SlaalSzwecke mehr
getrennt, villmchr durch die enisle Verwandtschaft dersel-
ben darauf angewicfcn sind, in freunoschafllicher Ver-
ständigung an die gegenwärtigen und künftigen Fragen
dcr großen Politil heranzutreten, dies war dcr leitende
Gcdanlc, dcr dic Bc>prcchu»gcn der Staatsmänner in
der Umgebung V i c t o r E m a n u e l s und F r a n z
J o s e f s zu Venedig beherrschte. Und die Bevölkerungen,
welche mit ihrem richtigen Instincle den Geist erfaßten,
dcr in jenen hohen Kreisen waltete, beglückwünschen sich
heute, daß ihre frohen Ahnungen und Wünsche bereits zu
so schöner Erfüllung gclangl sind und, nach menschlichem
El mcsscn, zu immer schönerer Erfüllung gelangen werden."

Norddeutsche A l l g e m e i n e Z e i t u n g : „Die
Blicke der polilischcn Welt sind heute nach Italien ac-
wendet, aus dessen Boden gestern Kaiser Franz Imcs
und Honig Victor Emanucl unter dcr herzlichen Zu-
stimmung ihrcr Voller einander dic Hand gereicht haben.
M i t aufrichtiger Freude brgrüßt Venedig den erhabene»
G^st deS KönigS von Ilalien und die dem Kaiser ,>ra>!:,
Joses in der einstmals seinem Scepter unterworfener,
Stadt bczcugte Verehrung bekundet, daß Italien sich der
Bedeutung dieses Augenblicks nicht verschließt, sondern
sich in der Auffassung desselben mit der öffentlichen
Stimme Oesterreichs vollständig eins weiß.

Mi t I t a l i e n freut sich auch daS Oesterreich
eng befreundete Deutsch l a n d dieses neuen friedlichen
Beweises, daß die allen Wunden geheilt, die allen Hemd.
schuften abgethan sind. Mi t Genugthuung sehen wir die
Politik dcr Drei'Kllijcr-Zusllmmentulisl immer fester
wurzeln und dem Gedanken deS Weltfriedens, welchen
dcr Bund dcr drei Kaiser erstrebt, nun auch Italien
durch die Hand drS Kaisers Franz Josef dauernd und
fest gewonnen."

Die P r o v i n z i a l , Eo r respondenz bespricht
dcn Gegenbesuch des Kaisers F r a n z I o s e f in Venedig,
reproduciert die Aeußerung der der Regierung nahe-

Feuilleton.
^us dem Tagelluche meiner Mul ler .

Von I . V. Schmieol.
(Fortsetzung.)

7.
Kaiser «le<ander.

llcker?^ sanze Stadt war in Aufruhr! 2ln ungewöhn«
denn? s durchzog die fönst stillen Gassen. Was gibtö
rennt l ? ' ^ ^ " ' " eingetretene Elavierlchrer und
Nute n f?> ' " ' l der eben zur Begleitung meiner So<
^än?>' " " " ^ " Violine (die er im Anfluge der Ueber.
l tU?w-v"nMl) l ich für dcn zurückgelassenen Hut angc.
sum ^ens. . " " Thür hinaus. Neugierig eile auch ich
d v M . ' ^ ' °° llürzl beinahe athcmlos der alte Baron
d»nde « i ? " " ^ " " l̂ ch rasch um und leuchl. die
bie Km.k ^ " " " " Sprachrohr vor den, Mund haltend,
lÜMmt' ä" ' " ' r hinauf, dcr Kaiser von Nußland
^ h k l n ^ " ' ^ ^ " ' " ^ ' ^ d'ch Worte verhallt, da ist
"on we,. ? " verschwunden. Doch cin ncucr Zug, der
Paulus. ^ " " b'"H Hmidrall'cll und Geheul die
^ Latte, ̂ " " ^ ' " l t jetzt, gleich der wilden Jagd, durch

6s is. " ^ l°"Mt>e P o t t ß ^ , M .
«"ich ^ '>' dcr sogrnanlitr Emigrierte, im Städtchen
^llalt ^ . »enannt, der mit seiner Slangcn<
?^ssenen V ^ " '"ächtig hcrvorgwtzendln. writ aus.
»chliaut,. 6 5 ^ " ' brm Anblicke des KaiscrS cnlgcacn.
5." h u n ^ . " " / unüberwindliche Furcht und sein Abscheu

^ i c k l " l " " ' "in mit alltn Mitgliedern dieses
'^echtes m offene Fehde gebracht, daher vcr-

folgten sic ihn, wo er sich blicken licß, mit Knurrcn nnd
Bellen, mit Zwicken und Beißen.

Gewöhnlich jagte er die Feinde mit Slcinwürfcn
in die Flucht, heute aber lrcibts ihn zu dringend drm
..goldenen Karpfen" zu, wo dcv russische Potentat rinlchrt,
heute kann cr unmöglich mit Hnndrkricg die Zcit vci-
lieren. Dahrr nimmt cr auch von drr belfernden Scitc
keine Notiz, sondern stoßt nur in unaubgesctztem ^aufc
die ihm zu nahe kommenden mit dcm knöchrigsten allrr
Knöchel fühlbar vor die Schnauze, worauf dic Mcutc
mit durchdringendem Geheule neur Hilsstruppcn her»
beiruft.

Ungcmein ergötzen mich die lebendigen Bilder hoch
aufgeregter Erwartung, die sich in mannigfacher Gestalt
unter meinem Fenster vorübertrcibcn. Die wirbelnd
Trommel und cin von der Rcichsarmcc erübrigte Pscis-
lsill, erstere mi/ der wcltbslamltell Melodie des Ma l
boroughs bcglcitcnd, verkündete dcn Anfzug dn Bülgrr
yardc.

I h r Anführer, ein etwas hinkender Vcbzelter, nicht
vergleichbar mit ocm stattlichen lisutoiliiut ^nerai <i,i
roi, mühte sich vcrgcbens ab, dic ehrsame Truppe im
gcmcsfcncn Schritte zu erhalten. Unflätt, wic fcinc twr
Ocfallgcnhcit zitternde Commanoustmlme, schwankte,,,
wanltcn und lrüppcltcn die unism-micrtcn Bürgcr hixt.r
ihm hcr, mancher mit überschwenglich gchuvcmm Hauvtt
nach den lMlstehcnocn Damcn schielend, um sich an dein
Eindruck zu weiocn, dcn scmc hcrlulischr Gcslall hervor-
vrmycn musNt, dic mcisttn Bürgrrgürdlsicn marjchuvlcn

!mit gesenkten Köpfen, aus lauter Verlegenheit mit der
lingewuhnten Waffe spielend, während ihre sich zudrän.
sstndcn Frauen und Kinder mit triumphierenden Blicken
bald auf dic Helden ihrcS HauseS, bald auf dic Um»

stehenden schauten und zu sagen schienen: DaS sind
Männer!

Auf dcm Hllllptplatze, gerade unter meinem Fenster,
machten fic Hall, um die Ankunft dcs Kaisers abzu-
warten. Es blies ein unfreundlich kalter Hcrbstwind und
bald umgaben eine so große Menge würmcnder Glut-
pfünnen, Suppen», Fleisch, und Gemüsctöpse, von den
sorgsamen Fraucn hergebracht, die lagernde Schaar,
dah man vor Dunst und Dampf die Fenster schließen
mußte.

Der Abend kam, schon senkten sich dic Schatten der
dunkelsten aller Nächte aus die harrende Versammlung
nieder und noch immer ließ der Ersehnte sich nicht er
blicken. Ich hatte in meiner zarten Kindheit nur einmal
emcn g roßen K a i s e r : Napoleon i . gesehen
avgtr es diesen beulen nicht, wenn sie mit d?r ,
.qrol/l:',?, die ihnen ci„<n Anblick zi' u d i ^ l l ,
der ost nach Jahren noch in, erri,. , , ren ^aufe
der Zti t unschätzbar wertvoll aus der Erinnerung her»
vortritt.

Schon wollten einige, des Wartens müde, die Fah„e
verlassen, da ward vom Thürmcr, dcr znglrich da«
Hcroldcnamt vertrat, allgemeire Nckuchlung ange.
llindigel.

beuchter. Flaschen, Kruge und Arzneigläschen wur
d.n eiligst mil «ichiern und Campen besteckt und du
Emiall-rie der Miraeraaroc. cm Dutzend Man, ' ' ,
Pferde, hatte so.liar für FlambemiS gesorgt, n i
Finsternis zum Trotze dir Nacht zu Tay e r l M werden
sollle. Eben halte die Geisterstunde aukgeoröiM, d- -
scholls voll, Thurme „nd alle,, Seite«: Der >
kommt! Dcr lauteste Inbel. trommeln, p̂
zwischen das kcischcudc O<1chrci der Jug'en,
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stehenden Wiener Blätter, daß diese Monarchenbegegnung
ihren politischen Charakter in der Kräftigung des Drei-
Kaiser-Bündnisses finden werde, wozu Italien näher
herangezogen werde, daß das Drei'Kaiser Vundniß als
Thatsache ersten Ranges in das politische System Euro»
pa's eingegriffen habe, daß alte Gegnerschaften für
immer abgethan und neue werthvolle Freundschaften er«
worden seien und daß die Interessen des Frieden« in
der Haltung Oesterreichs die wichtigste Bürgschaft fäu.
den. Das Blatt fügt hinzu: in diesem Sinne begleitet
auch das deutsche Voll die Reise des Kaisers von Oester»
reich mit aufrichtiger Theilnahme.

J o u r n a l de S t . P e t e r s b . : „Der Charakter
der neuesten Monarchenbegegnung kann nur ein friedli«
cher fein und fomit der allgemeinen Politik entsprechen,
welche durch die wiederholten Begegnungen der drei er«
habenen nordischen Souveräne ihr Gepräge empfangen
hat. Indem der wiener Hof die italienische Regierung
heute noch enger wie in der Verqangenhcit mit dieser
Politik verknüpft und dies mittels seines officiellen Or»
gans ankündigt, führt er die von uns vor zwei Tagen
erwähnten Gerüchte, wonach die Zusammenkunft von
Venedig ihre Spitze gegen die deutsche Politik richten
sollte, auf ihr vollständiges Nichts zurück, ^ber daraus,
daß leine Entfernung zwischen den Cabineten von Berlin
und Wien hervortreten soll, sowie daraus, daß das Ca-
binet von Rom sich denselben noch mehr zu nähern ge«
sonnen ist, darf man nicht schließen, daß die Politik der
so verbundenen Staaten nunmehr in a l l e n D i n g e n
d iese lben Wege gehen werde. Das Einverständnis,
auf welchem heute der Friede Europa's beruht, schließt
nicht die vollständige Actionsfreiheit jeder einzelnen der
betheiligten Mächte in jeder Frage aus, welche nicht
direct an olefem Frieden rührt, und dieshalb, weil das
Einvernehmen nicht auf einer Suprematie der einen oder
andern dieser Mächte beruht, sondern auf ihrer gegen-
seitigen Achtung und dem Vertrauen, das sie zu einan
der hegen."

Der P r e f f e wird über die positiven politischen
Ergebnisse der Monarchenbegegnung aus Venedig folgen«
des mitgetheilt:

„Das diplomatische Diner, von V i s c o n t i - V e -
no sta dem Grafen A n d r a s s y gegeben, wird von den
jetzt zu Dutzenden hier herumschwärmcnden Neuigkeits-
machern zu den müßigsten Conjecturen ausgebeutet. Alle
Nachrichten, welche von formellen diplomatischen Ver-
handlungen oder Abmachungen erzählen, gehören in das
Bereich der politischen Fabel. Solche Verhandlungen
waren niemals geplant und in den maßgebenden kreisen
hat sich auch hier die Nothwendigkeit für dieselben nicht
ergeben. Der Gesuch des Kaisers wird sowohl von östcr»
relchischer wie von italienischer Seite als ein Act der
Eourtoisie aufgefaßt, der lediglich der Initiative-dcS
österreichischen Monarchen entsprungen ist. Die beiden
Fürsten verkehren sehr lebhaft und freundschaftlich, ja
intim mit einander und auch zwischen dem beiderseitigen
Gefolge hat sich rasch das beste Umgaugsverhältms her-
ausgebildet. Daß in diesem intimen Verkehre auch die
Fragen der Tagespolitik aufs Tapet kommen, ist selbst-
verständlich. I n erster Linie ist es die römische
F r a g e , welche beide Reiche in gleicher Weise nahe be-
rührt und daher ventiliert wurde <ös hat sich ergeben,
daß in dieser Hinsicht eine Eoncordanz der Anschauun.
gen vorherrsche, die eigentlich jede Vereinbarung über»
flüssig macht. Die Prätension Roms. die kirchliche
O m n i p o l e n z auf das staatliche Gebiet auszudehnen,

plötzlich die von der Schaucrstunde vorher erzeugte Stille.
Alles lief durcheinander, jeder wollte den besten Platz
erwählen, und so entstand das entsetzlichste Gewirre.
Weiber und Kinder gcriethen in die Reihe der Soldaten,
die fluchend nach den i>> Pyramiden aufgestellten Ge-
wehren suchten, während die ersteren, gedruckt und ge-
stoßen, ein Zettergeschrei erhoben. Zur Vermehrung des
Gedränges sprengt die berittene Mannschaft herbei. I m
nämlichen Augenblicke fährt rasselnd eine offene Kalesche
daher, der sich die ganze Menschenmasse entgegenwälzt.
Die in ihrem Laufe gehemmten Pferde halten an, schnell
umgibt die Eavalerie mit ihren Fackeln das breite,
glühend rothe Gesicht des allein im Wagen Sitzenden.
Der kühnste von den Reitern wagt sich aber so nahe.
daß die flammende Fackel den Bart des Gefeierten ver-
sengt und dieser nun wuthbrüllcno, weil aus dem Wa^
gen lehnend, dem unbescheidenen Beleuchter rasch die
derbste aller Ohrfeigen versetzt.

Zu spät erkannte man die Täuschung, Alexander
war unbeachtet im verschlossenen Wagen vorbeigekommen,
während in der offenen Carosse scin Koch die glühendste
der Huldigungen empfing.

Viele im Städtchen wollten zwar später behaupten
toielleicht zum Troste deS fast zum Ritter Geschlagenen),
die ganze Erscheinung sei der Mittcrnachtöstunoe wegen
nur ein Gaukelspiel des bösen Geistes gewesen; der Ge-
ohrfeigte jedoch betheuerte feierlich, daß keine Geisterhand,
wohl ab« eine tüchtige Kosatenfaust ihn empfindlich ge-
troffen habe. So vkl ist gewiß, daß der Herrscher aller
Reußen trine Ahnung hatte, welch e i n g r e i f e n d e Er-
innerung sich an sein Erscheinen bei dem Reiter geknüpft
hatte, den der ihm zugefügte Schlag bald aus dem
Sattel geboben hätte.

(8««s«tzung solgt.)

wird von der österreichischen wie italienischen Diplomatie
bekämpft; allein innerhalb jener Grenzen, welche die
locale Nothwendigkeit ern'bt. Jedes der Eabinete hat die
Selbständigkeit seiner Action gewahrt und will sie auch
künftig aufrechterhallen. Die in letzter Zät oft wieder»
Holle Zeitungsnachricht, wonach Deu tsch land in Rom
wegen des Garanliegesetzes officielle Schritte gethan
hätte, ist trotz der Versicherung deutscher Blätter voll-
kommen unrichtig. Es ist möglich, daß der deutsche Ge-
sandte in Rom eine diesbezügliche Intimierung von
Berlin erhielt; ein officieller Auftrag ist nicht erfolgt
oder wenigstens nicht ausgeführt worden. Daß der Be»
fuch des Kalsers die Entente mit Italien gekräftigt hat,
liegt auf der Hand. Es kann mit Bestimmtheit ange-
nommen werden, daß die beiden Reiche in der nächsten
Zeit leine politische Action gegen oder ohne einander
unternehmen werden. Dieses Resultat ist wohl das ge-
wichtigste der venetianischen Entrevue, ganz abgesehen
davon, daß die persönlichen Beziehungen der Monarchen
intime geworden sind. Die republikanische Propaganda
sieht den Besuch mit scheelen Augen, denn insbesonde>e
die in dieser Partei gehegte Idee der Territorialvcrän-
derungen tritt nun abermals ganz in den Hintergrund,
l i e italienische Regierung und der römische Hof per-
horrescieren diese Bestrebungen. A n d r a s s y ui-d V i s -
con t i haben einander wiederholt besucht und ihre An»
sichten ausgetauscht; dieselben dürften in nicht viel von
dem abweichen, was in dem Vorausstehenden als Aus-
druck der Ansichten in den maßgebenden Kreisen mitge-
theilt wird."

Telegraphische Landtagsberichte
v o m 7. A p r i l .

Böhmen . I n der heutigen Sitzung des Land-
tages überreichte Dr. Gregr eine Petition der Stadt-
gemeinde Königgrätz um Auflassung der Festungswerte.
Anläßlich der Agnoscierung der Wahl des im Groß-
grundbesitze gewählten Abgeordneten v. Naohcrny ergreift
Dr. Ruß das Wort, er habe gegen die Wählerliste des
nichtsideicümmissarischen Großgrundbesitzes rcclamicrt und
die S t r e i c h u n g der geist l ichen Nutzn ießer
verlangt, dieser Reclamation sei jedoch nicht stattgegeben
worden. Der Redner wolle keine materielle Besprechung
provocieren, da das Wahlresultat selbst bei der Strei-
chung keine Alteration erleiden würde, er erwarte jedoch
von der bewährten Einsicht und dein administrativen
Scharfblicke des Statthalters, daß dieser bei dcr näch-
sten Publication der Wählerlisten diesem Gegenstände
seine Aufmerksamkeit zuwendeil werde. Der Redner fühle
sich immer wieder verpflichtet, seine Einwendungen gegen
die Wählerliste zu erheben, zudem viele Abgeordnete seine
Ansicht theilen. Unter dieser Verwahrung stimmte er für
die Giltigkcit des Wahlactcs. Der Antrag des Landes-
ausschusses, die Wahl des Declarantcn Kaizl in, Wahl-
bezirke Przibvam wegen formeller Gebrechen mehrerer
Stimmzettel nicht zu agnoscieren, wird abgelehnt, der
Wahlact jedoch einer Commission zur Prüfung zugewie-
sen. Die Regierungsvorlage, betreffend ein Feldschutz-
gcsctz, der Landcsausschußbcricht über das Gesetz zur Re-
gelung der Rechtsverhältnisse dcs Lehrerstandcs, der Vor-
anschlag für das Lauoesbuogct und die Grundentlastungs-
fonds werden Eommissionen zugewiesen.

G a l i z i e n . Sämmtliche Landtagsllubs Habensich
constituicrt. Der Polenllub beschloß, den Antrag auf
Vermehrung der Stadtwahlbczirte zu erneuern." Die
Klubs der Banerndeputicrtcn und der Ruthcnen sind
gegen den Antrag. I n einer Zuschrift der Statthaltern
wird mitgetheilt, daß die in der vorjährigen Landtags'
session beschlossene Abänderung des § 7l> der Landes-
ordnung. wonach künftighin über Interpellations-Beanl«
wortungcn eine Discussion gestattet werden sollte, die
Allerhöchste Santion nicht erhalten habe. Wolansti legt
einen Autrag betreffend die Regelung der Eisenbahn-
Tarife vor.

K ä r n t e n . Petritsch und Genossen interpellieren,
ob die Regierung in Anbetracht der landwirthschaftlichen
Nothlage geneigt sei, Steuerexecutionen bis nach Ein-
bringung der Ernte zu sisticrcn. Der Statthalter sagt
die Beantwortung in einer der nächsten Sitzungen zu.
Es folgen erste Lesungen von Landesausschusiuorlagen.

M ä h r e n . I n der heutigen Landtagssitzung wur-
den Ausschußwahlen vorgenommen, worunter Ausschüsse
sin- landwirthschaftliche Mittelschulen und für die LanoeS-
Hypothelenbank. Der Pfarrer Weber brachte einen An»
trag wegen Zuerkcnnung des activen und passiven Ge-
meindcwahlrechtcs an Kapläne und Cooperatoren ein.

O o e r ü st erreich. Pflügl und Genossen beantra-
gen Revision der Landcsordnung und Landtags-Wahl-
ordnung behufs Gleichstellung der Landgemeinden mit
den anderen Wählcrgruppcn. Edelbacher, Wickhuff und
Genossen interpellieren wegen raschen und gedeihlichen
Abschlusses der Grundlastcnablösung.

S t e i e r m a r k , Die «Vtatthalterei theilt mit, daß
wegen der definitiven Regelung der vielbesprochenen An-
gelegenheit der steiermärllschen Invasionsschuld aus dem
I . 1809 noch Verhandlungen mit dem Landesausschusse
gepflogen werden. Der Landtag wählt sodann seine
Schriftführer und Verificatoren und die wichtigsten Aus-
schüsse.

Politische Uebersicht.
Laibach, 9. April.

I m ungar i schen Abgeordnetenhause interpelliette
I s t o c z y die Regierung, obste gesonnen sei, „der schrick«
lich überhandnehmenden" Iuden>Einwanderung und den
Panjudüismus durch gesetzliche Verfügungen vorzubeugen.
Er begründet seine Interpellation in einer langen, Auf-
sehen erregenden Rede. Hierauf verhandelt das Haus über die
Luxussteuer. — Der ungarische Finanzminister hat an
sämmtliche Iurisdictionen einen vom 25. März datier-
ten Erlaß gerichtet, in welchem auf den Uebelstand hin<
gewiesen wird, daß ein großer Theil der leine amtliche
Intervention erfordernden V e r l a f s e n s c h a f t e n der
Gebuh renbemessung entzogen werde. Das Aerar
wird natürlich dadurch in hohem Maße geschädigt, was
angesichts der gegenwärtigen Finanzlage von größter Be»
deutung ist. Die Hauptursache dieses UebelstandeS liegt
darin, daß die Verfügungen der G.»N. X X I I I : 1868
§ 4 und G.<«. I X : 1873 § 17—18 nicht pünktlich
und gewissenhaft besorgt werden. Diesem Uebel könne
nur dadurch gesteuert werden, daß die Gemeinoeoorsteh-
ungen nicht blos die erfolgten Todesfälle gewissenhaft
anmelden, sondern auch den Steueriimlern getreu die
Daten einliefern, welche zur gehörigen Inevidenzhattung
der Todesfälle und zu dem m.f gründ derselben im Sinne
des zweitangezogenen Gesetzes zu treffenden Anordnungen
erforderlich sind. Es werden daher die Iurisdictionen
aufgefordert, über die Erfüllung der diesbezüglichen ge-
setzlichen Vorschriften eine strenge Controle zu führen
und die Ersuch schreiben der Finanzbehörden inbezug auf
Hinterlassenschafts-Nngtlegenheiten bereitwillig und rasch
zu beantworten, sowie auch ihre Beamten in diesem
Sinne zu instruieren.

Die Reise des deutschen K r o n p r i n z e n , wel-
cher in der jüngsten Zeit fast täglich mit dem Fürsten
Bismarck confcrierte, stellt es überdies außer allen Zwei'
fel, daß das Band. welches Italien mit Oesterre ich
und D e u t s c h l a n d verknüpft, fortdauernd durch freund-
schaftliche Begegnungen gefestigt und zu einer sicheren
Bürgschaft für den europäischen Frieden gestaltet werden
soll. — Am 14. d. M . wird das preußische Herren-
haus das Sper rgcse tz in Berathung nehmen und
wahrscheinlich in wenigen Plenarsitzungen erledigen. Dic
Annahme desselben ist kaum zweifelhaft. Inzwischen ve>
räth die Commission dcs Abgeordnetenhauses, welcher
das Gesetz über die kirchliche Bermögcnsvcrwaltu.'a
überwiesen ist, ob die Regierungsvorlage nicht der Er-
gänzung bedürfe. Insbesondere will man die dem Episko-
pat eingeräumte Mitbeaufsichtiguug des Gemeindevcrmü-
gcns in Fortfall bringen und glaubt, dcr Zustimmung
der Regierung zu diesem Zusatzanlrage vollständig sicher
zu scin.

Das „Journal Officicl" ueröffenllicht ein Rund«
schreiben des f ranzös ischen Hanbclsministers Viconite
de M e a u x anläßlich der bevorstehenden Nblaufszeit der
H a n d e l s v e r t r ä g e , in welchem er die Handelskam-
mern un> die Eonsultativtammern für Agricultur,
Künste und Manufacturen auffordert, die Tarife z"
prüfen und ihre Wünsche bttanntzugeben. Weiter ver-
öffentlicht das ..Journal Officiel" Decrete, mittels wel-
chen die Corps der Waldhüter und Zollwächter militarist
organisiert werden. — Die Cioilliste des Marschalls
M a c M a l , on soll, einer Mittheilung des „Mo«ilt ic
Universe!" zufolge, von sechshuxderttausend Francs auf
zwei Millionen erhöht werden.

Gerüchtweisc verlautet, daß car l ist ische Emissli"
nach Frankreich eindrangen, um C a b r e r a zu ermor-
dcn. Die Polizei hält Nachforschungen. - Die „Gaceta"
veröffentlicht ein königliches Decrct. welches den Credit
des K r i e g s m i n i s t e r i u m ö um 81,N00.050 Pesetas
erhöht.

Kagesneuigkeiten.
Die Kaiserreise.

Ueber den Empfang, welchen die Grafschaft Oi l rz-
G r a d i s l a Sr . Majestät dem Ka i se r bereitete, be-
richtet der tolmeiner Correspondent der „Triester As»
folgendes:

..Wer am ! i . d. M . die Rcichsslrahe von Flltsch
gegen Gürz passierte, begegnete allenthalben vollgedriing/
ten Wägen von Landleuten, welche mit ihren festlich S^
putzten Insassen der Stadt zueilten. Am 4. morgens
hatten sich an 700 ttestlheilnehmer an dem vorher be-
stimmten Ausslellunasplatze aus dem Bezirke Tolmetn
zusammengefunden, von wo sie gcmeindeweise unter Vor-
tritt schwarz.gelber, weiß rother und weiß.blauer sahnen,
die auf Tafeln Namen der Gemeinden trugen, si^ ,
den Franz.Iosefs-Corso begaben. Die kräftigen Gest"-
ten der Gebirgler, in deren Gesichtszügen sich 3 " « "
und Erwartung malten, erregten schon beim DurchM
durch Güsz gerechtes Aufsehen und als beim Sichtd"
werden dcs kaiserlichen Wayens deren Hioios aus vour
Brust e,tönten, als sich die sahnen senkten und v"
Hüte flogen, da mußte jedermann die Ueberzeugung U
winnen. daß sich hier ein Gefühl dcr Liebe und U M "
thancntreue dem Herzen entwand, auf dessen Stärke unv
unverbrüchliche Dauer für alle Fälle zu zählen lst. ^
wenige der Theilnehmer hatten einen Weg von zwet »<«»
reisen zurückgelegt, um ihren Monarchen zu seyen
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«hält im allgemeinen die starke Betheiligung des tolmel.
Ntr Bezirkes einen um so größeren Werth, als derselbe
der entfernteste der Grafschaft Görz ist. Nicht genug
hervorzuheben ist auch der gesunde Sinn der dieSbezüg.
lichen Bevölkerung, der dadurch einen eclatanten Aus.
druck fand, daß bei dieser Freudendemonstration jeder
Nlllionale Eigendünkel von vornherein und im Einver»
stiindnisse aller ausgeschlossen blieb. Nicht seine Natio-
nalitclt zu bethätigen, sondern dem Kaiser durch seine
Gegenwart die îebe und Verehrung zu bezeugen, war
der aon jedem richtig verstandene Zweck dieser großen
Vethliligung, von der wir überzeugt sind, daß sie an
"gebender Stelle nicht ungewürdigt bleiben wird."

Der eleclrische Draht berichtet aus P o l a , 7. d.:
>'"er Ka i se r ist um 5 Uhr 30 Minuten unter Glo-
Engelaute und Kanonendonner in den Hafen von Pola
""gelaufen. Beim StabSgebäude, wo die Ausschiffung
"Mgte, wurde der erlauchte Gast von dem Prinzen von
Württemberg, dem Statthalter Baron Pino, Baron Kühn,
oem Etatthaltereiralhc Edlen v. Ninaldini, den Secre>
»arm Fürst Thurn und Taxis und Graf Giovanelli,
°em ândcSllllsschusse von Istrien, dem Vicepräsidenten
des Abgeordnetenhauses Dr. Vidulich. dem Bischof Do.
dm« von Parenzo an der Spitze dcr hicrortlichen Geist-
llchleit, dem gesammten Offizicrcorps, eingeschlossen die
Kommandanten aller hier vor Anker liegenden Kriegs»
'We, dann dem Bürgermeister von Pola, Demarlini,
und dlm Gemeindeausschusfe, Deputationen von No-
Ano, Dignano, Albona, Veglia und anderen istrianischen
Städten, dem Bezirlehauplmanne Grafen Nttems und
°°n der Bevölkerung, fowcit sie Platz auf dem Molo
>and, erwartet.

Sobald die ?)acht „Miramar" in Sicht war, be-
sann der Donner der Kanonen des Forts Maria Louise.
"°tn ersten Hafencastcll wurden 2 l Salutschüsse ge-
Ltben, die seitens dcr Kriegsschiffe erwidert wurden; der
Commandant der Escaore bestieg mit dem Hafcncom«
Mandanten ein unterhalb der ^anoungSstraßc fahrendes
^°ot und fuhr der M i ramar " entgegen. An Bord
°« )̂acht erstattete er dem Ka i se r die übliche Mel»
3« 5 , / " )̂acht warf Anker, und das Galabool des
"lce-Ädnürals Baron B o u r g u i g n o n legte an. Ls
»ll das eine sechzehnrudrige, grünsarbige, innen mit
Wwarzem und gelbem Sammt auSgeschlagenc Gondel,
«t nut den tüchtigsten und ältesten Matrosen besetzt
war. Die Brnst jedes einzelnen war mehrfach decorlcrt.
^n diesem Boote fuhr dcr Kaiser ans ^and. Von den
Molo's schallten ihm die Hurrahs entgegen : aus hundert
«arlcn, welche das Oalaboot in respectvollcr Enlfer-
"ung umkreisten, rief man: „Hoch dcr Kaiser!" I n
Hnfzehn Varlen folgte die Suite; der Vice-Admiral
varon Bourguignon. der Gcncral.Adjutant Baron Mon.
^l und der ^inicnschiffs-^apitän Zaccaria, Comman-
^nt dcr „Miramar", fuhren in dcm kaiserlichen Boote
Ee. Majestät infpiciertcn die Ehren.Compagnie, welche
Unter den Klängen der Vollshymne defilierte.
.. Auf ein Zeichen dcs Kaisers verfügtcll sich sämmt-
"che Corpovatiuncn und Deputationen in das Stal ls
sedlludc, wu dic Audicilzcu sofort brgauncu. Dicsclbcu
^hnlen zwci Stunden in Anspruch; mocsscn haltc sich

^ I l l u m i n a t i o n von großstädtischem Charakter
. "Met . Dir Arena, das altc Amphitheater, war in
in"3 ^ M c n Ausdehnung durch haushohe Holzstöße, die
liek "b lM'tcckt wunden, beleuchtet. Der K a i s e r vcr<
bch' ^ ^ " ^ ^ ^ ^ ^ ^ illuminierte Slabsgcbäudc und
ga s^ ^ ^ Galaboot. I n diesem Momente warfen ben-
NU6 ' 3lamlncu von dem zukünftigen Vahnhusplahe
H) 'l)rcn Lichtschein über das Meer und leuchteten dem
sHarchen auf dcr Fahrt uach der .Miramar." wv'
»viili ^ ^^ '^ r geiunuluen wurde. Dcr Kaiser wird
w Mnd der dalnmtinischcn Ncife größteuthcils uno in
h. ^cssclmäßig auf seiner Zacht übernachten, uud wer-
jft .?°Usclbst auch die Diners abgehalten. Nachmittags
' M r Mmslcr Horst aus Pisiuo, wo cr ein Land'

Bataillon inspsciertc. eingetroffen,
aucd?" A i scho f an der Spitze des Klerus, wobei
tz,^ °tr Marinelaplan nicht fehlte, wurde zuerst vom
tan,« ^ " vorgestellt, sodann die Deputation des Land.
i „ " ' herauf die Generalität und die Admiralität und
tion ^ " Aufeinanderfolge die oben erwähnten Depula-
wi^ ^ K a i s e r war überaus leutselig und sprach
heria °"6' daß ihn die Erlebnisse auf seiner bis-
llea^'l ^ ^ sthr beglücken. Dem Hafencommandanten
trüb? ""Nte der Monarch, daß die Seefahrt bei

" " Hlmmcl l,nd Nebel vor sich gegangen.
H «un 8. d. 7 Uhr früh hielt der K ai fe r auf dem großen
bb"""f Ekercierpllltze bei schönem Welter eine P a r a d e
Holn? Ü " " ^ dem Commando des (5ontre»AolniralS
<ib V ""gerückte Garnison und die Marinesoldaten
iln' c-. fH der Defilieruug ließ der Kaiser die Offiziere
biirmsi kreise zusammentreten, sprach denselben sein
baltu ^ ""^ l"ne illierlenuung für die musterhafte
K n a ^ ^ ^bellofe Aussehen und die fleißige Trup-
schied.« °U"g " " ^ ^er Kaiser besichtigte sodann oer.
rinesvi.^^bllssemcnls verweilte längere Zeit im Ma«
Und . r ' Ychr ^ ^^ Domkirche. wo er vom Bischöfe
sokan« ^"stlichleit empfangen wurde, und begab sich
theilte. '"6 StabSgebäude, wo er Audienzen er«

°Nlw^ ^ " l K a i s e r r e i s e . ) Te. Majestät der K a i s e r
ft«Xt ln«^ °"^ ^" Ansprache de« VUrgtrmeister« in Poll»: ,.E«

">« den „oll der Stadt Pola errungenen Nusschwung zu

sehen, seitdem dieselbe Krieg«hafen Meiner Marine geworden ist;
diese von der Gemeindevertretung richtig gewürdigte Thatsache
wird das Vand de« zwischen de, Vevüllerung und der Kr iegs
marine bestehenden guten Einvernehmen« immer enger lnltpfen.
Ich spreche Ihnen meinen lebhaften Dan l aus für die soeben
von dem Gemeindevorstandc ausgedrückte Loyalität." — Während
der Reise 3 r . Majestät des « a i s e r « geht jeden andern Tag
von Pest und Wien ein üouner an das laiserliche Hoflager a b ;
ebenso langt jeden andern Tag in Pest und Wien ein Courier
des Kaisers an.

.- ( Z u den M i l l l U r . A d j u f t i e r u u g e n . ) Die
lilrzlich von Tagesblättern gebrachte Nachricht, baß weitgehende
NbjufiicrungSiinderungen den Gegenstand commissioneller Vera'
thungen im Reich«.ltritgsministerimn bilden, bestätigt sich, wie die
„Wiener Abllidpofi" erfährt, nicht. Die Uhlaneu-llopfbedeckung
ausgenommen, sind Fragen ähnlicher « r t nicht zur Erörterung
gekommen und c« ist wohl begreiflich, baß e» bei den vielfachen
anderen wichtigen und dringenden Angelegenheiten nur willkommen
sciu laiin, die bcstchctiden Udjuftierung«vorschrif!<>n möglichst un-
gläuderl zu lassen.

- ( G r e b m e r - D e n l m »l.) Wie dem «Tiroler Voten"
aus Vruneck berichtet » i rd , belaufen sich die Veiträge fnr da«
zu errichtende Grebmer'Denlmal bereit« auf vierlhalbtaufenb
Gulden.

Locales.
Handels- und Gewerbelammer.

(Fortsetzung und Schluß.)

V I . Abschnitt. Gewerbliches Hilfspersonale.
Zu ß 55, welcher den Titel „Vorsorge für Hilfs-

arbeiter" führt, wird beantragt, daß der Unternehmer
für jede Beschädigung, welche ein Hilfsarbeiter durch
einen mit Gefahren verbundenen GcwerbS« oder Fabrils»
betrieb erleidet, insoweit die Unterstützung auS einer
Hilsslasse nicht stattfünde oder nicht ausreichen würde,
erst dann eine angemessene Entschädigung zu leisten habe,
wenn ihm ein Verschulden nachgewiesen wird.

Zu 8 56. Was die Arbeitszeit anbelangt, so wer«
den in den H§ 50 und 50 des Entwurfes die Hilf«,
arbeiter ohne Unterfchied, ob sie FabrilSarbeilcr sind
ober nicht, gleich gehalten, während die in den U 86
und tt0 der Gewerbe Ordnung vom Jahre 1850 auf.
gestellten Beschränkungen nur von den Arbeitern grüße,
rer GewcrbSunternehmungen, also von Fabritsarbeitern
gelten.

Rücksichtlich der Fraueu enthält dieser Paragraph
die Bestimmung, daß sie nicht länger als 10 Stunden
täglich bei GewerbSunternehmungen beschäftiget werden
dürfcn. Die Section war einstimmig der Ansicht, daß
eine stritte Ausführung dieses Paragraphen den Betrieb
mehrerer großer Gewerbsunternehmungen wenn nicht
unmöglich machen, so doch erschweren und die Arbeiter»
familien sehr schädigen würde, daß weiter« beim Klein-
gewerbe diese Bestimmungen nie allgemein durchgeführt
werden könnten. Aus diesem Grunde beantragt die Sec«
tion die Auslassung der drei letzten Alinea des § 5s' und
die Beibehaltung der Bestimmungen des § 87 der
Gewerbeordnung vom Jahre 185!) mit dem Zusätze, daß
sie nur für größere Gewerbeuuternehmungen Geltung
haben sollen.

Zu § 50, welcher festsetzt, daß zwischen den Ar-
beitsstunden den jugendlichen Hilfsarbeitern mittags eine
Freistunde und vor» und nachmittags eine Pause von je
einer halben Stunde, und zwar jcoeSmal auch Bewegung
in freier Luft gewährt werden müsse, wird beantragt,
daß diese Arbeitspausen nur für größere OewerbSunter»
nehmungcn gellen sollen.

Zu s 62. welcher eine neue Institution in Oester.
reich, ncmlich die der Gewerbs» und Fabriksinspectoren
behandelt, die als überwachende Organe fungieren sollen,
um den Vollzug der daS Verhältnis de« Hilfsarbeiters
zum Arbeitsgeber regelnden Gesetze zu sichern, spricht die
Section dic Ansicht auS, daß die Hilfsarbeiter einen ge»
nügenden Schutz in den bestehenden Gesetzen finden und
beantragte die Weglassung dieses Paragraphs.«.

Zu § 66, welcher von den Pflichten der Gehilfen
handelt, beantragt die Section die Weglassung desselben
und die Beibehaltung des bezüglichen ParagrapheS 76
der Gewerbeordnung vom Jahre 1850, sowie des ersten
Absatzes deS 8 ?7, welcher lautet: „ES ist den Gehil-
sen verboten, willkürliche Feiertage und sogenannte blaue
Montage zu hallen, ohne Einwilligung des Dienstgebers
für eigene Rechnung oder für fremde Arbeitsgeber zu ar-
beiten."

Zu § 69 wird beantragt die Aufnahme der Be«
stimmung. daß der Gehilfe mit dem ArbeltSbuche verse»
hen sein muß und der Gewcrbe.Inhaber verpflichtet ist.
dem Gehilfen beim Austritte über die Art und Dauer
dcr Beschäftigung ein Zeugnis im ArbeitSbuche auSzu»
stellen.

Zu § 70, welcher von der Auflösung be« NrbeitS»
Verhältnisses handelt, wird beantragt, daß die Vestim»
mung uud Z. 2. l:. nach welcher der Gehilfe zur Auf»
Hebung des Vertrage« berechtigt ist, wenn der Arbeits-
geber verhindert ist oder sich weigert, dem Gehilfen au«,
reichende Beschäftigung zu geben, nachstehende Fassung
erhallen möchte: o) wenn der Arbeitsgeber verhindert
ist, dem Gehilfen Beschäftigung und Verdienst zu
geben.

Zu 3 71 wirb beantragt die Neglassnng desselben
und die Beibehaltung de« bezüglichen Paragraph«« 79
der Gewerbeordnung oo« Jahre 1859.

Zu tz 83. welcher unter «nderm festseht, daß der
Lehrling gegen eine vinzehntagige Aufkündigung die iieh«
verlassen kann, . .wenn er zu einem a n d e r n V e -
werbe ü b e r g e h t , " beantragt die Section die Weg-
lassung dieser Bestimmung.

Hu § 85 wird die Weglassung desselben und die
Beibehaltung des bezüglichen ParagrapheS 99 der be-
stehenden Gewerbeordnung beantragt.

Die §8 93—97 enthalten Bestimmungen, welche
gegen die häufig vorkommende Uebung gerichtet sind, die
Arbeitslöhne statt in barem Gelbe in anderen Keiftun«
gen, namentlich in ^ebenSmitteln und Getränken zu ver-
abfolgen.

Nach Ansicht dcr Section sind die Arveiter durch
die Gestimmung der ersten Alinea des § 93 hinlänglich
geschützt, welche lautet: ,.Dic Fabrilbinhaber, sowie die-
jenigen, welche mit Ganz< oder Halbfabrikaten Handel
treiben, sind verpflichtet, die Köhne der Arbeit« in
barem Gelde auszuzahlen." Es wird demnach beantragt,
diese Alinea beizubehalten und dem zweiten Satze der
zweiten Alinea folgende Fassung zu geben: „Die Berab»
folgung dcr ^ebcnsmittel auf Rechnung des Lohnes ift
dem freien Uebereinlommen überlassen; weiters wird
beantragt, die Weglassung der dritten Alinea dieses Para,
grapheS und die dcr 88 05. 06 und 07. welche die Titel
führen: Folgen dcr Nichtbarzahlungen an Fabrilsarbeitcr,
Nichtigkeit anderweitiger Verträge und Ungiltigleit der
Fordcrungcn für creditierte Waren."

Die Kammer hat alle Antrüge der ersten Section
angenommen.

— ( D a s i! e l ch e l. b e g a ll g il > «) des am 7. b. in
kaibach verstorben«, Gutsbesihlr«. Gemeinderathe« und Landtag»,
llbyeoidneltli Herrn F r a n z Vtudesch jand gesteru nachmittag«
um 3 Uhr in feierlicher Ncise statt. Dem von der leichenbeftat«
tungsanfllllt Dob-rlel beigestellten pompösen londucte und dem
mit frischen Vlumenlrllnzrn reich belegten Sarge folgten die nilch«
sten Verwandten, der Herr i.'ande»regierung«leiter l. l . Hofralh
«i l ler v. W i d m » n n , der Herr Landeshauptmann Dr . «it ler
v. i k a l t e n e g g e r , nahezu sämmtliche Mitglieder de« lrainer
Landtage«, der Gemeinberathslürper der Landeshauptstadt mit dem
Herrn Vllrgermciftei Negierungsralh ü a s c h a n an der Tpihe.
viele Angehörige sämmtlicher Staat«- und i.'»ndt«behürden und
Aemter, be« Lllnoe«auSschusse«. Magistrale«, Adoocalen-, Notaren»,
Mi l i tä r - und BurgllstandeS, der Eparlassc und eine lange Reihe
von Leidtragenden. Die liberalen Landlagsabgeordnelen und der
Gemeinderathelllrper spendeten prachtvolle Kränze.

— ( D e r const i t u t i o n e l l t V e r e i n i n l s i b a c h )
hirll ß/flern seine 56. Versammlung ab; sie war unstreitig eine
der animirrtesteil und interessantesten, denn e« wurde der freien
Rede freier raus gröfjnet und Gelegenheit geboten, sich in unge,
zwungrnem Tone ubr, eine der wichtigsten Tages- und Zeitfragen
rückhallslo« zu äußern. Der Vereinsobmann Herr D r . S n p »
p a n »vidmele dem plötzlich verstorbenen Vertin«mi«gliebc Herrn
F r a n z R u d r s c h einen ehrenvollen Nachruf und hob da« glln-
slige Resultat dcr vollzogene» Gemeindsraths'Llganzungswahltn
hervor. Hierauf ergriff Herr Professor l! i n h a r t da« Wort und
verlas einen Nortrag über d l l « V o l l « s c h u l w e l e n i n « r » i n ,
worin die Schulzustände von ein« und jetzt eingehend beleuchtet
wurden und der Nulrag NuSdrus fand. daß die Anstellung der
VollzlchuUshrcr vonseitc be« S t a a t e « crsolgen sollte, « n d «
Debatte belheiligten sich die Herren: Landeeschulinspector P i r «
l e r . Dr . v. R u h l i n g , die Vemeinderüthe D e s c h m a n n ,
Dr . S c h a f f e r , Dr . K r e s b a c h e r . D r . u. 5 » l l en e g g er
und Dr . v. S c h r e y . E« wurden zwei Resolutionen angcnom'
men, der coilstitutionelle Verein möge sich gehürigenorl« dahin ver«
wcnden, baß l . das derzeit,, bestehende Mlpräsen<2tion«rechl be«
OrteschnlrnthlS zur Vesehung der Lehrstellen an Vollsfchulen in
ein Vorschlagsrecht abgeändert; 2 die Einflihrung de« deutschen
Sprachunterrichte« in den Volksschulen Kram« vonseite der com»
petenten Vehülde möglichst gefördert werden wolle. Die Detail«
bringen wir im nächsten Blatte.

— ( L o n c e r t . ) Heulc abend« gibt die a m e r i l a n i s c h «
Opernsängerin uud Soubrette V t i h H a r r i e t l l h e r r y unter
gefälliger Mi tw i l lung der hiesigen l. l Negiment«mustltapelle i »
landschaftlichen Theater ein Concert. Zum Vortraa. kommen eng«
lische, französische, italienische und deutsche Soloscmen mit Vesang
und Opernpiecen in Lostllm. Da« „Meweler D»»pfboot," die
Hartung'sche Zeitung," der »Libauer Tage«anzeiger" und andere
Vlälter sprechen sich über diese vorzügliche Soubrette sehr Vortheil»
hast au«, betonen kräftige, melodische, gutgeschulte Stimme, riefe«
Vesuhl, au«druck«volle M i m i l , scurige« Spiel und brillante V»r»
derobe Diese Iournalstimmen lassen un« heute einen höchst ange«
nehmen Abend hoffen,

— ( T h i ers chu h v e r e i n . ) Der Lentralausschuh de«
Thierschutzverein« in Graz hat die vom Prllsidium vollzogene <lr»
nennung be« Redacteur« F r a n z M ü l l e r zum Vorsteher und
be« Handelsmanne» F e r d i n a n d P l a n t z zum Vorstand«,
Stellvertreter der Thierschuhverei^filiole « r a i n bestätiget. Der
Lentral«u«schuß hat bei diese» «lnlafse den Wunsch °u«gebrll<ll,
bah die Filiale »rain durch zahlreiche Mitgliederbeilritte erftarlen
und erbillhen und hiedurch der humane Zweck der Thierschutz.
vereine auch in alle» l'andestheilcn Kram« erreicht werden mllge.
Der «lentra'ausschuß wunfcht die Verbreitung der neuen, schnellen
und marterlofen Thieifchlachtmethode und empfiehlt die Nnwen«
dnng des Leylaufschen Schlachtapparate«. welcher durch die hiefia,
Filiale loc« Vraz um 12 fi. zu beziehen wäre. Die verein«filiale
» « i n wird sich auch an die hierländischen l l . Ve^irlsschulinspsstorn,
mit dem Ersuchen wenden, den Lehrerlreisen de, Lande, de„ » ^ i n « .



880
beitritt im Interesse der Humanität anempfehlen zu wollen. Der

Thieischutzverein in Kassel zählt 1000. Darmstadt 530. Hessen 5000.

Dresden 450. Hamburg 1300. Haa« 700. «onigsberg I6<^0.

VNlnchm 3000 Mitglieder, Wird der Zweck dieser Vereine hier-

land« richtig gewürdigt, so ist nicht zu zweifeln, daß auch die

Filiale « r a i n , welche heute bereit« 223 Mitglieder zählt, mit

Schlnh diese« Jahre« die ansehnliche Zahl von 500 Mitgliedern

erreichen wi ld, zumal der Jahresbeitrag nur 1 fl, ü. W, betrügt,

3>i« ßilialoorstehung (Furftenhof 20«) nimmt täglich Verein«,

btitritt«,<2rllärungen auf.

— ( D a « z w e i t e C o n c e r t ) der Herren Z a m a r a ,

G c h V i d t l e r und S p i t z e r findet unter Mitwirkung der

Herren V e r f t n e r und Z ö h r e r am Montag den 12 d. abend«

i » hiesigen Theater fiatt. Da« Programm signalisiert sehr inter-

efiante lompofitionen.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Nm 3. d, nachmittags um 3 Uhr

dn»ch in dnn der Kirche zu Dobrova, Bezirk Umgebung Laibach,

angehvrigen Walde angeblich durch Unvorsichtigteil de« Ibjllhrigen

Jakob Lampret au« 5omanija beim Feueranmachen ein Grand

au«, welcher sich im ganzen Kirchen, und im nachbarlichen Walde

be« Peter Dovjal aus Dobrooa ausbreitete. Schnelle Hilfe war

am Platze und e« gelang, den Vrand baldigst zu löschen. Der

Schaden betragt nur 100 fi - «m 30. v. M gegen 11 Uhr

nacht« entstand ans bi«her noch unbekannter Ursache im Hause

b,« Grundbesitzer« Franz Sevsel eine Feuersbrunst, welche das

Nohngebilude Nr. 28 in Telo. Gemeinde Jauchen, Vezirt Stein,

die Vtallung, Scheuer und 7 Stilck Hornvieh verzehrte.

- ( « a u f e x c e ß . ) «m 29. v. um 10 Uhr nachts fand

zwischen dem Vauer Johann Majdi i und dessen Knechten Fianz

Gnoj und «nton Naberst aus Podgoriz. Bezirk Umgebung Lai>

dach, eine Rauferei statt, bei welcher Franz Snoj am Kopfe ver-

wundet wurde. Die firafgerichlliche Untersuchung ist im Zuge.

— ( D i e b stahl.) Karl Pelland aus Oberlaibach, 16 Jahre

alt, Schlossergeselle. hat seinem Verwandten Kaspar Hien in

Oberlaibach vor ungefähr i2 Tagen au« versperrtem Behältnisse

30 bi« 40 ft. in Silbergeld entwendet und ist angeblich nach

kaibach stllchtig geworden. Der Diebfwhl wurde zur Kenntnis

d<« comvetenten Herichte« gebracht.

— ( E t r i l f l i n g « t r a n « p o r t . ) . Die „Trazer Ztg."

meldet unterm 7, d. : „Vorgestern abend« wurden zwälf weibliche

Striiftinge au« der Strafanstalt zu Lanlowih unt:r Begleitung

von barmherzige» Schwestern und von vier Mau« Stiafhauswache

auf der Sllobehn nach dem nächst Laibach gelegenen Strafhausc

transportitrt"

Gingesendet.

Von den GefUhlen tiefsten Danke« erfüllt, findet sich die ge.
fertigte Vertretung der Ortsgemeinde O b e r I a i b a c h veranlaßt,
den Allerhöchsten Gnadenact Sr . l . u. l. Apostolischen Majestät,
welchem zufolge im Dezember v. I , den am 5. September v. I ,
durch Brandschaden verunglückten Insassen von Öberlaibach eine
^llerhllchfte. bereits auch vertheilte Unterstützung im namhaften
Betrage von S e c h s h u n d e r t G u l d e n zulheil wurde, hiemit
zur allgemeinen Kenntnis zu bringen.

O b e r l a i b a c h , am 1. Apri l 1875.

Ignaz I lo is Jellouschek,
Bürgermeister.

Oesscutlicher Dank.
Das gefertigte Comits entspricht hiemit einer über-

aus angenehmen Pflicht, indem eS den geehrten Herren
Wühlern, welche bei den eben vollzogenen Ergänzungs-
wahlen für den Gemeinderath der Landeshauptstadt so zahl»
reich und einmülhig für die von ihm vorgeschlagenen
Eandidalen eingestanden sind, sowie auch jenen Mt lmr«
gern, welche durch ihre Theilnahme an der Wahlvewe«
gung zu dem trotz der außerordentlichsten Anstrengungen
der Gegner sehr befriedigenden Resultate der Wahlen bei«
getragen haben, den verbindlichsten Dank sagt.

Laibach, am 9. Apri l 1875
tiom Centralwllhlcomito

des const. Vereins.

Oeffentlicher Dank.
Der Herr sieichsrathsabgeordnete M a r t i n H o t s c h e v a r

bat dem „trainischen Schulpfennig" den namhaften Betrag von
« i n H u n d e r t V u l d e n gespendet, wofür dem edelmllthigen
Schulfreunde der wHrmste Dank ausgesprochen wird.

l a i b a c h , den 9. Apr i l 1875.

Vom Comitö des krain. Schulpfennigs.

Als unterstützende Mitglieder der laibacher sreiw.
Feuerwehr

leisteten den Jahresbeitrag pro 1875:
Herr Marschalel . . . mit 3 fl.

„ Dr. Ritter v, Stück! ,. 1b „
„ Trnloczy „ 5 „

(Wird fortgesetzt)

Ausweis
llber den Stand der D i p h th e r i t i s e p i d e m i e in Laibach

nom 28. März bis inclusive 3. April 1875.
Vom letzten Ausweise sind in Behandlung verblieben 5,

seither zugewachsen 4, zusammen 9 Kraule. Von diesen sind ge»
nesen 4, gestorben 0, in Behandlung verblieben 5.

Seit Erklärung der Lpidemie sind an Diphtheritis erkrankt
gemeldet worden 169. Von diesen sind gmcsen 102. gestorben 62.

I m E l i s a b e t h - K i n d e r s p i t a l wurde in dieser Woche
lein an Diphtheriti« kranke« Kind behandelt.

Stadtmagiftrat Laiboch, am 4. April 1875.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . )

P o l a , 9. Apr i l . Der vom Kaiser erlassene Flöt-
lenbefehl an die Kriegsmarine spricht die Allerhöchste
Befriedigung über die vorzügliche Haltung und das
gute Aussehen der Marinetruppen, über die lriegstüchtige
Ausbildung und Manövrierfähigkeit der Escadre, über
die wahrgenommene strenge Disciplin und den muster«
haft geordneten Dienstbetrieb in allen Mar ine-Eta-
blissements aus und erkennt hierin erfreuliche Resultate
der Hingebung und des verständnisvollen Eifers, mit
welchem sich die verschiedenen Marineorgane ihren viel-
seitigen schwierigen Berufspflichtcn weihen. Der Kaiser
spricht schließlich dem gesammten Marinepersonale seine
vollste Anerkennung und Zufriedenheit aus. Der Kaiser
ernannte den Viceadmiral Bourguignon zum Admiral.

M a d r i d , 8. Apri l . Die Regierung beschloß, die
vom Oeneralgouoerneur verlangte Verstärkung von 15,(XX)
Mann nach Cuba zu entsenden. — General Martinez
Campos ist in Ripoll eingerückt.

Telegraphischer Wechselcuis
vom 9 April.

Papier - Rente 71 15. — Silber - Nente 75 55 — I860e,
Staats-Anlehcn 112 60. — Baill-Actien 963. Erebit-Nclien
2 4 0 - - London >1I- -. - Silber 103-30 K. l . Munz-Du-.
cateu523. — Napoleonsd'or 3 86'/, . — 100 Reichsmark 5>4 30.

W i e n , 9. Apri l . 2 ' . , Uhr nachmittags. (Schlnfjcmse.)
Creditactien 240 — , 1860er 5!ose 112-50. 1864er i!ose «39 50,
österreichische Renle in Papier 71 15. StaatSlmhn 303 5>0. Nord-
bahn 19? 75, 20'Franlcnstl'lcle «'86' , , , ungarifche «lreoitactie,!
226 25, österreichische Francobanl 51'75, österreichische Anglobant
13850, Lombarden 144 25, Unionbanl 115 50, austro-oneutalischc
Bank —' . LloydacNeu 454—, austro-oltoinanilche Bank —- ,
türkische Lose 56 2 5 , Eommunalanlchen 105 5 l i , Egyplische
17650

Verstorbene.
D e n 2. A p r i l . Nnton Leitner, l . l. jubil. Vezirlöcom>

mifsär, 76 I . , Stadt Nr. 206, Lungenlähmung — Ursula M » l -
har, Inwohnerin, 7t, I . , Eivil jpital, Erschöpfung der Kräfte.

D e n .'l. A p r i l . Johann Knvic, Bettler, 60 I . , <5ivil>
spital, Erschöpfung der Kräfte — Maria Aeßel, Institutsarme,
84 I , , Versorguugsha'us Nr. 4 . Altersschwäche.

D e n 4. A p r i l , Georg Snabel, Inwohner. 34 I . . T i r .
nauvorstadt Nr. 67, Brustwassersucht. — Agnes Macel. Grund,
besiherswitwe, 5 l I . , I lovca Nr. 74, TyphuS. — Johann
Varwas, Taglöbners-Kino, 1 I . , StadtNr. 41. Fraisen. — Fran-
zisla gavirse'k, Pflegling. 12 I . , 'iivilspital, Erschöpfung der Kräfte.

D e n 5. A p r i l . Max Ianeschitz, l . l. Finanzsecretär. 49 I . ,
Stadt Nr. 210, Lungentuberculose. — Ialob Semlal, Fleisch-
hauersKind, 3 I . 8 Monate, Kralauvorstadt Nr. 63, Aacken-
bräune.

D e n 6. A p r i l . Iobann Erichar. Maschinwärters'Kind,
10 Monate, Elisabeth.Kinderjpital. Keuchhusten. — Vincenz Wirk,
Schuhmachers'Kind, 2 Tage. St . Petersvorstadt 18, Lonvul-
siunen. — Franz Leben, Inwohnerssohn, 14 I , Stadt Nr. 44,
Wassersucht - Nntonia S l u l , Waise, 3 I . und 2 M o n , Karl-
ftädtervorftadt Nr. 18, Tuberculose.

D e n 7. A p r i l . Franz siudesch. Gutsbesitzer, 52 I . , Stadt
Nr. 34, Schlagftuß. — Maria Dimitz, Institutsarme, 72 I , ,
Stadt Nr. 110, Enllräflung. - Josef Polscher, k l . Steuereinneh

mer, 67 I . , Schlagfluß. — Mathlas Iama, Lederhändler, 38 I .
Stadt Nr. 19. Lungentuberculose. Johann Habii. Arbeiter, 63 I ,
Livilspital, Magenkrebs.

Angekommene Fremde.
Am 9, April.

hotel Vtadt Wien. Feifer, Besitzer, und Saitz. Privatier, Unler-
lrain. — Florentin, Franzen. — Nelli und Poual, Kaufleute,
Wien. — Witwe Baronin v. Bernstein. — Dr. Malli. Kram-
bürg. — Hirsch, 5lfm., Schwemfurt. — Vlitter v. Wissial, (lonw<
admiral, mit Nemalin, Trieft.

Hotel Elefant. Wranizani und (laruppi, Trieft. — Ghon, Villach.
Kuper, Vir. — Baus, Wien.

Vaierischer hsf. Huber, Pferdehändler, Mailand.
Sternwarte. Blahna, Forfimeisier, Äeifniz.

Theater.
Morgen: Zum Vortheile de« Regisseurs und Schauspielers de«
dram. Verein« Josef N o l l i : ».«».iboMlllH. I^roll»«! v 5 a>
^ u ^ i l i . Nach Friedlich v. Schillers „Räuber" ins Slovcnische

Übersetzt vom Bencfizianlen.

Vteteoroloaische Beobachtunaen in Laibach. ^

s «ß M Z; - ! -,° V
6 U . M g . 731.« - j - " 4 ^ SW.schwach halbheiter ^

9. 2 „ N. 733,7 -!-13.? S W . mäßig bewölkt 0«,
10.. Ab. 737.15 - ^ 6 . , W schwach heiler

Morgens ziemlich heiler, tagsüber wechsclnde Vewollung,
Sonnenschein, abend« sternenhell. Da« Tagesmillel der Wäime
> 8 2". um 08 " unler dem Normale.

Verantwortlicher R ^ c t e m : O < t o m » r V a m b e r y.

1̂
Tief betrübt geben wir allen Verwandten, Freun«

den und Bekannten die traurige Kunde von dem Ab.
leben unseres innigst geliebten Bruders, beziehungs-
weise Schwagers, des Herrn

Josef Luckmanu,
jubil. Sparkasse Buchhalters,

welcher gestern abends balb 10 Uhr im 83. Lebens«
jähre, nach Empfang der heil. Sterbesakramente, lan
gen und schweren Leiden erlegen ist.

Die heil. Seelenmessen weiden in der Pfarrkirche
St. Peter gelesen werden.

Das Leichenbegräbnis findet am 10 d. M , nach>
mittags um halb <! Uhr vom Trauerhanse, Iahr-
marltplal) Nr. 74, ans statt.

La i d ach, am 9. Apri l 1875.

Lumber! Hurl Luämann. Bruder Glise Eilt« l»°» Lusckm
geb, LuHmnnn. Schwester. 3<nn»«!e Luckmann geb. M«u«r.

Schwäqenn.

t
Die Gefertigten geben schmerzerfllllt allen Per<

wandten, Freunden und Bekannten die traurige Nach-
richt von drm Ableben ihres geliebten »indes, resp.
Bruders.

Makimilian,
welcher nach längeren beiden hmte nachts im Alter
von 5 Jahren von dieser Erde abberufen wurde.

Die Hülle des Dahingeschiedenen wird am I0!en
Apri l d. I . nachmittags 3 llhr vom Trauerhanse,
Herrengasse, nach dem Friedhof z» S l . Christus über»
führt und in der Familiengruft bestallet.

i ' a i b a c h . am 9 April 1875.

K a r l Pölz , k. l. Oberstlieutenant und Neserve-2om>
mandant in Fünslilckrn. <flise P o l i als Eltrnl.
ssricdrich, Richard, Rudolf, 3t to und wisa Pölz.

als Neschwistcr.

^ N r s p N ^ i l ^ t ? ^ " ' ^' ^ ^ ' ^ ^nlagewerthe waren nicht nur behauptet, sondern m ihrer Majorität ziemlich gesucht. Dagegen wurde die Speculation durch fortlebte Realisierung"
< ^ V 4 s > » l v v ü V ! / l » heute etwa« mehr »l« gestern beeinflußt.

«elb Wa« G«lb Na« «llb war« ^ « l d «»"!«
M«i« ) „.«.. l 7120 71 30 Lreditanstalt 240 25 240 50 Oefterr. Nordweftbahn . . . . 15U 50 160 Siebenbllraer 7» 7̂ 3?
Februar.) " " " ( 7120 71-30 Lreditansio,!. ungar 225 50 226- Rudolfs-Bahn ,46 75 147- Staalsbahu 14025 1 ^ ' ^
Jänner«) M ^ « . . . « . . ( - > - ?k»4b 75-55 Depositenbank 139 50 140-50 Staatsbahn 304 50 305 50 SUdbalm î  3«/ 112- H2 '2"
«pr i l . ) «'lderrente < . . 7H.45 7555 Escompteanstalt 805- 81b'- Slldbahn l ^ ^ 1^-50 / s,«7 95.,^ 9 « ' ^
k,se. 1839 2 7 2 — 274-— Flanco-Bant 5A- 5225 Theiß-Bahn ,k«._ , ^ 5 « SUdbahn Von« ' ' <^ j . 2 ^ ' ^

^ 1854 105 25 105 75 Handelsbank 6 9 — K9 50 Ungarische Nordostbahn . . . I22'50 123' Una Ostbabn 68 80 6 9 ' ^
^ 18s0 112^0 113 20 Nationalbanl 9«5-— W« — Ungarlsche Ostbahn 53 75 54 25 « '. . , t
^ 1860 ,u 100 ft. . . . 116 - 11650 Oesterr. Bankgesellschaft . . . 18550 )l<« Tramway-Oeselllch -_ ^ . Vr lvat lsse. . ^ . . . ^ 7 . . .
.. 1864 1392b 13975 Unionbanl . . . . . . . ,162t , 11650 „ ^rtd.t.z» IbS'75 1 ^ . ^

Domänen.Pfandbriefe . . . . 12675 127— Vereinsbanl 86 b0 2675 vaugesellschaften. Rudolss-i.', — ' ^
Plilmlenanlehen der Stadt Wien 105 50 1 0 6 - Verlehrebanl I s 0 _ i w bO Nllg. iisterr. «aug.sellschafl 1i»- ,5 2k Wechkl . ^ » . .
3"h«<° j n u n d . l - ^ - ^ . . Niener «angesellschaf^ " ' ' 35«) i b75 A«g«l>urg 9215 ^ H »
«alizien l " / " ° ° j . . 8575 8 6 - Uetien von TrauKport-Unterneh- » ' ,«, > . a.iov so /0 ^ ' ^ ^ ^ t<0 5ö«"
«iebenbürgen s , " ' ' 1 . 76 - 7675 ^ ^ , Pfandbriefe. Kamburg .' .' - ^ «^ ,kf.?b
Ungarn l '-"Una l . . 79 bO 8 0 - " " " " " ' «.lb Wa« M g . ofierr. Vobencrebit . . . 96 25 W 5 " ^°'.d°n ° . . . . . . N 1 0 5 M ^
D«nau.«egnli<runs«.Lost . . 99 6« 9980 Alfvld-Vahn l i i i l ,3250 dlo. in «ii Jahren 87- 8725 P°n« 4395 "
Un» «'stnbahn.Nnl 1(0 50 101 - Karl-Ludwig-Vahn 235 50 236-.- Nationalbaul v. W 9590 96 « - l „ ^ ^ n
Un^Präm«n-»n l . . . 8 5 - . 65 25 Donau-Dampschiff. .Gesellschaft 471 473 Ung. «odencrebit 8 « . ^ «7- " " « " War« .
« ' « « «lommnnal' «nlehen . 92 70 92 90 Elisabeth.Weftbahl 191- 19150 . . . . . , Ducaten ü i l Z ^ tr 5 si-23 "<

Elisabeth-Vahn (i»inz-Vudweifer P r i o r i t ä t en . Navo en«k'^ ' » «« ' 8 , ^
« « w . . . » V««te«. Strecke) . . . / ' . - . _ ._. «l.sabe.h.-B. 1. Lm 93- 9»-5 i . Preuß iassenlcheim ? " 6 2 ^ ' l ü 6 3 ' , . .

, , _ . ««1» «U« F«din°nd«-N°rdbahn . . . 1975 iftljft. sserd.-Nordb.-S 195- 10525 Silber ^ 1 0 3 50 ,103 „ b0 -
»ngl°-V»nt 1g«50 1 ^ 7 5 ßran, - Joseph - «ahn . . . . 170i.0 17150 Fr°nz-Ioscph-B 9ft-50 9^75 . . ^ ^ „
3^«^.«^. ^ " ^ " " ^ - i!lMb..<lztrn..I°ssy.V°hn . . 1 4 6 - 14650 « ° l . ilarl-Üudwiy-«.. 1. «m. . ,01 50 , 0 2 - - »rainische Ornndentlastunge-obligatione^ .


